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MQtmint

Organ toe? fäj!tici§ertfiljett Erntet.

ftr Sa)mtiy JMHigcttfiWt XXXV. M*0<»»0-

©afel. xiil. $atytyftti0. 1868. Wr. 4L,

©ie f^wcfgcrlfd^e iWilftärjtltunß erföefnt In ttöd}entK$ru SRummem. ©er 9ßrcU per ©nnejler ift franfo burd) ble

ganje ©djattj gr. 3. 50. ©it SefteHunflen werben Vrcft an ble „Stfetoelflfeaitferiföe S$etta8$&lt<fefeaitMllttg tlt »afel"
abreffirt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten fcurdj SRadjnabme erboben.

Sßetantmortlidje SRebaftton: Oberft üBletanb unb Hauptmann oon ©tggcr.

Snfealt: ©ie ©ifenbahnen jnm itruppentranapott füt ben Äriej K. »on $offmann»afterfan. — Äriegefunft ber ©rieben. —

2!om Rrlege. ^intettaffene« SBerf be« Oencral« »on (SlauferotJ. — Äönig ©art »on ©djtwten über bfe taftifdje SSewtgung bet

3e^tjeit.

lte ©ifenbafenen
jum

Srupprntraudport für bett ISrteß
im |>inblicf auf ble ©*weij

»on ¦,»¦•-,¦ ..»
Xi). £offmamts2Hertatt,

(Sfeef beS SerfeferS ber f*weijerif*en ©entralbafen.

** Sta* bem ftfeon üorigeS 3afer in biefen Slät*
tem üon mtlttärif* fompetenter ©eite ber militärif*e
©ifenbafeubetrleb in feinen .frauptjügen gef*ilbert
worben, begrüßen wir nun unter obigem £ftel unb

üon ber Hanb eineS ga*manneS ein ©*rift*en,
wel*cS wir febem benfenben Offtjler als gelungen

feejei*nen.
Der Serfaffer füfert unS bie Seiftungen ber ©ifen*

bafenen in ben legten Äriegen oor, wel*e bereits

1859 im itatieniftfecn gelbjug uub in fteigenbem

fDlaße im amerifanif*en Äriege unb ftfeließlt* im

böfemif*en gelbjug üon nie gcafenter Sebeutung unb

oon entftfeefbenbem ©inftuß auf bie ©reigniffe waren.
©r gefet über jur Organifation beS DienfteS, Wte

fol*e In ben betreffenben ©taaten feweilen auS ben

bereicherten ©rfaferungen feerüorging, unb gelangt
ftfeließti* ju ben SDtaßnafemen, Wel*e bie ©*weij
im grieben üorjuberelten unb Im Kriegsfall ju trtf*
fen featte. ©eine Stnträge betreffen, te*nlf* unb

militärif*, jweierlel: Den £ruppentranSpott per
©ifenbafen unb bie SJtaßregeln jur 3«ft&ruttg unb

SBleberfeerftellung üon ©Ifenbafenftretfeu.
Siu* unfer Serfaffer ift auf feinem ©ebiete jum

©*Iuß gefommen, baß ftfeöne ©rfeebungen tm Slugen*
btirf ber ©efafer ju fpät fommen, «nb ift mit man*
*em, um baS ©*lcffal unfereS SaterlanbeS tm

ÄriegSfaD feeforgten güferer, ber SKeinung, baß Sor*'

feereitttngen im grieben üor Slttem Stoffe tfeun. Danf
tttiferen Sefe&rben geftfeiefet-üieteS, fefer üleleS — bo*
mögen fte ni*t ftefeen bleiben auf biefer Safen, unb

namentli* ni*t glauben, baß eS genfige, einige ©in*
geweifeten feeranjujiefeen, — nein, bie ganje Slrmee,

J*& *h feinem Ort, fofi wiffen, wai üon Ifer er*
wartet wirb. '

Seffer als wir eS tfeun f&nnten, fpri*t ft* Httx
hoffmann über biefe Opportunität ©eite 34 attS,

laffen wir bafeer ifem baS ÜWort:

@S füfert uuS bieß ju folgenben Setra*tungen.
SJtlt großem Slufwanb an ©elb unb SnteHigenj feat

cS bte ©*welj ju iferem feigen circa 1295 Äilo*
meter umfaffenben Safennefc gebra*t. ©S ift bei

ber Slnlage biefer Safenen üon ben Slättern unb

üon bem Solfe oiet über iferett Stufen im #inblitf
auf ble SanbeSoertfeeibigung gefpro*en unb geftfetie*

ben worben, man feat bafeer Im Sttlgemelnett biefe

wl*tige @igenf*aft ber Safenen nt*t üerfannt. Slber

mit ber bloßen Slnerfennung eines allgemeinen ©runb*
fafceS ift ber große ftxoed no* ni*t erreicht. ©S

bebarf beS cinläßll*en ©tubiumS unb iferer geglle*

berten Organifation, um baS gebotene ÜJttttel au*
gefeorig oerwenbbar ju ma*en. SBir feaben bie Stä*
cijionS* unb ©*ne(lf*ußwaffen mit ben ©Ifenbafenen

In Sarallele geftellt j wir tfeaten eS feinft*tli* ber

Slnftfeaffung, refp. ©rbauung berfelben, tt)ir fefeen

ble Sarattele fort in Sejug auf Serwenbung. 3<n*

SBaffen werben ni*t bloß angeftfeafft, um in 3e«fls

feäufern eingefperrt ttnb üon @a*fitnblgen gefeütet

unb unterfealten ju werben. Da füfelt Sebermann,
bie Waffe gefe&re in bie £anb beS @*üfcen, eS muffe

ifem ©elegenfeeit geboten werben, fte fennen ju lernen.

ÜJtan errftfetet @*leßf*u(en, man pflegt ble grei*
ftfeießcu nnb bie einjelnen @*leßüfeungwi ber 2RtUj*

pflttfetigen, man fu*t mit üollem 9te*t ben SBefer*
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Die Eisenbahnen
zum

Truppentransport sûr den Krieg
im Hinblick auf die Schweiz

von ,,„....,,.
Th. Hoffmnnn-Meriau,

Ehcf des Verkehrs der schweizerischen Centralbahn.

** Nachdem schon voriges Jahr in diesen Blättern

von militärisch kompetenter Seite der militärische
Eiscnbahnbctricb in seinen Hauptzügen geschildert

worden, begrüßen wir nun nnter obigem Titel und

von der Hand eines Fachmannes ein Schriftchen,
welches wir jedem denkenden Offizier als gelungen
bezeichnrn.

Der Verfasser führt uns die Leistungen der

Eisenbahnen in den letzten Kriegen vor, welche bereits

1859 im italienischcn Feldzug und in steigendem

Maße im amerikanischen Kriege und schließlich im
böhmischen Feldzug von nie geahnter Bedeutung und

von entscheidendem Einfluß auf die Ereignisse waren.
Er geht über zur Organisation des Dienstes, wie

solche in den betreffenden Staaten jeweilen aus den

bereicherten Erfahrungen hervorging, und gelangt
schließlich zu den Maßnahmen, welche die Schweiz
im Frieden vorzubereiten und im Kriegsfall zu treffen

hätte. Seine Anträge betreffen, technisch und

militärisch, zweierlei: Den Truppentransport per
Eisenbahn und die Maßregeln zur Zerstörung und

Wiederherstellung von Eisenbahnstreckeu.
Auch unser Verfasser ist auf seinem Gebiete zum

Schluß gekommen, daß schöne Erhebungen im Augenblick

der Gefahr zu spät kommen, und ist mit
manchem, um daö Schicksal unseres Vaterlandes im
Kriegsfall besorgten Führer, der Meinung, daß Bor- '

bereitungen im Frieden vor Allem Noth thun. Dank
unseren Behörden geschieht vieles, sehr vieles — doch

mögen sie nicht stehen bleiben auf dieser Bahn, und
namentlich nicht glauben, daß es genüge, einige

Eingeweihten heranzuziehen, — nein, die ganze Armee,

Wir «, feinem Ort, soll wissen, waS von ihr
erwartet »ird. '

Besser als wir eö thun könnten, spricht sich Herr
Hoffmann über diese Opportunität Seite 34 aus,
lassen wir daher ihm das Mort:

Es führt uns dieß zu folgenden Betrachtungen.

Mit großem Aufwand an Geld und Intelligenz hat
cs die Schweiz zu ihrcm jetzigen circa 1295
Kilometer umfassenden Bahnnctz gebracht. Es ist bei

der Anlage dieser Bahnen von den Blättern und

von dem Volke viel über ihren Nutzen im Hinblick
auf die Landesvertheidigung gesprochen und geschrieben

worden, man hat daher im Allgemeinen diese

wichtige Eigenschaft der Bahnen nicht verkannt. Aber

mit der bloßen Anerkennung eines allgemeinen Grundsatzes

ist der große Zweck noch nicht erreicht. Es

bedarf des cinläßlichen Studiums und ihrer gegliederten

Organisation, um daS gebotene Mittel auch

gehörig verwendbar zu machen. Wir haben die Prä-
eistons- und Schnellschußwaffen mit den Eisenbahnen

in Parallele gestellt; wir thaten es hinsichtlich dcr

Anschaffung, resp. Erbauung derselben, wir setzen

die Parallele fort in Bezug auf Verwendung. Jene

Waffen werden nicht bloß angeschafft, um in
Zeughäusern eingesperrt und von Sachkundigen gehütet

und unterhalten zu werden. Da fühlt Jedermann,
die Waffe gehöre in die Hand des Schützen, es müsse

ihm Gelegenheit geboten werden, sie kennen zu lernen.

Man errichtet Schießschulen, man pflegt die

Freischießcn und die einzelnen Schießübung« der

Milizpflichtigen, man sucht mit vollem Recht den Wehr-



mann mit feiner SBaffe oertraut ju ma*en. Da$
Solf übt fl*, unb ber ©rfolg biefer Uebung tft weit*

funbtgj überall wo eS fl* um gute @*üfecn feanbelt,
wivb bev ©*wcijcr in erfte Sinie geftellt. Der glel*e
©runbfafe auf bie Safenen angetoenbet, als ble be*

beutenbe KvlegSwaffe, bie wir befifeen, bebingt, baß
bie Safenen für ben Kvfeg ebenfalls tnöglicfeft lei—

ftungSfäfeig gema*t werben. $ieju aber ift eine

bur*gmfenbe Drganifation ber üerf*tebenen, jur
Serwenbung fommenben Kväfte evfovberli*, unb
biefe wieberum fefet einläßll*e Sorftublen oorauS.
©S barf aber ein fo wi*tiger Seftanbtfeeil unferer
militäriftfeen Rxaft ni*t bra* liegen unb beren Ser*
wenbung im gegebenen Slugenblicf nl*t bem 3nfall
überlaffen bleiben.

Wlan feört jwar Immer no* äußern, bte @*weij
ift ein ©ebirgSlanb, unfere Kraft unb unfere geftun*

gen ftnb unfere Serge unb ba ftnb wir Reiben wie

unfere Sorfaferen. SDtan bebenfe aber, baß ber

ret*fte unb beobtfertfte Sfeeil ber ©*Wefj fein ®e*

birgStanb ift, unfere größeven ©täbte, unfeve rei*en
gluß* unb ©eegebiete liegen ni*t auf ben Sergen

unb bie Serge tragen au* fein Srob unb feine Rax*

toffetn. SBir wotten bafeer unfere Serge lieben ttttb

erfealten, uttS aber baritt ni*t einfließen unb üer*

feuugern laffen. Um unfere Serge ju erfealten, be*

barf eS ber SBeferfraft itt ben ©benen, baju feebür*

fen wir unfere ©ifenbafenett, wel*c geeignet ftnb

wie fein anbereS SKlttel, unfere Kräfte raf* ju
fammeln unb auf bie Sanfte ju ftfeaffen, wo fte bie

größte SBirfung auSjuftbeti oermögen. SBüfiten Wir

aber im Slugenblicf ber ©efafer unfeve ©ifenbafenen

als KricgSmittel nt*t gefeorig ju gebvaiufeen, fo

wuvbe ifeve Kvaft ft* gegen unS fefeven unb ber

Angreifer würbe uttS felbft bamit ben etnpfinbli**
ften ©*abett jufügen.

Ärtegekunll ber ©rieben.

(govtfefeung.)

8ei*te Sruppen.

@*on früfee mußte fi* bie Stotfewenbigfeit füfel*
fear ma*en, bie Sfealanr ber £wplitcn, wet*e ben

Kern ber grie*if*en @*la*tovbttwng auSma*te,

gegen Seunrufeigung oon feinbli*cn Sogenftfeüfeett

unb ©*teubern ju f*üfeen.
Der Iß^alangite war für baS geftfeloffene ®cfe*t,

tn wel*em baS |>anbgemenge unb bie SBu*t ber

SDtaffe entf*cibet, beftimmt, f*wer bewaffnet unb

beßfeatb jum jerftreuten ®efe*t wenig geeignet. Do*
ni*t alle ®rie*en fo*ten in gef*loffetter Drbnung,
Sogenftfeüfeen waren bie Sölfev StJitoftetS. Dte
Soferer beS {fingern Slfar beblenten ft* ber ®*leu=
ber unb beS SogenS. Diefe üerfafeen oor Sroja ben

Dienft ber lel*ten Sruppen.
©päter bis ju ben Serferfviegen waven eS meift

bie ftreitbaren ©flauen, wel*e baS ©efotge bitbeten,

wel*e ben Dienft als lei*te Sruppett oerri*;en.
Die Seitfetbewaffneten leiteten mit iferen gernwaf*

fen ben Kampf ein. @*ritten bie ^oplitcn jnm

i'6 —
21'tftt'iff/ fo jogen fie ft* jurücf unb ifere 9tolle bc*

ftfevänfte fi* bavauf, biefen na*folgent>, ifeve Sev=

wunbeten jttrücfjutragen, ober ben no* Icbenbcn

geinben ben ©arauS ju ma*en.
Die ftfontftfeen ©flauen featten btn 9tamen

Knittcl* ober Keulcnträger, weil fie mit Kniftclit
bte üevwttnbetcn geinbe ganj tobtftblugen.

©S f*eint febo*, baß in bem 3fiteattm, bev ben

tvojaniftfeen Kvieg oon ben Scvferfriegen trennte, bte

8ei*tbewaffnetcn na* ttnb na* in ben Kämpfen
grfe*iftfeer Sölfer unter einanber gänjli* abgefom*
men feien.

£crobot fagt bei ©elegenfeeit ber ©*ta*t üott
ÜBaratfeon: Die Sltfeenlenfcr wurben Weber bur*
SReiterei, no* bur* Sogenftfeüfeen gebeeft, aber wie
bie geftfeloffene Sfealanr an bie Sarbarett feevanfam,
ba fämpften fte feclbenmfttfeig. (Sib. 6, Kap. 112.)

Sei ben ©infäflen bev Serfer in £ellaS füferten
biefe oiel Im ©ebrau* beS SogenS unb ber @*leu*
ber geübtes Stomabenoolf mit ft*, beren ©cftfeoße
ber Sfealanr auS ber gerne ©*abcn jufftgtenj bfe*

feS ma*te ben ©rfe*en bie Stotfewenbigfett üon
tei*tcn Sruppen, wel*e in nfenli*er SBeife fe*tenb
biefe Sorben oon ber Sfealanr abfealten tonnten,
füfetbar.

Salb erreichten bie lef*ten Sritppen in btn grte*

*if*en beeren eine gvoße 3afel. Sei Statca feat*
ten bte 5000 SDtänner auS ©pavta, wel*e att ber

@*la*t Sfeeil nafemen, ni*t weniger als 35000
tei*t bewaffnete .£)elotenfitccbtc bei ft*. (#erobot
lib. 9. Kap. 82.)

©pätev ntadtten bie 8ei*tbewaffnetcn eine ftet«

für nötfeig gefealtene Sclgabe ber Sfealanr. @o fttt*
ben wir fretif*e Sogenftfeüfeen, vobiftfee ttnb tfeeffa*

lif*e @*teitbcvcv, tvacif*c Settaften, @pcerf*üfeen
(SBurffpießwerfer) auS fealbgvic*if*en Sölfevftfeaf*

ten, befonberS Wctolicv unb 3l*avnanier, wcl*e mit
iferett Statienalwaffen fämpften.

Sm Saufe fpäterer &t\t würben bie leidsten Svup*
pen in jwei ©attttngcn untevfcbiebcti, nämli* Sft)*
liten, wel*e ofene ©*ufewaffen auSfdjließtf* füv baS

jevftvettte ©cfe*t beftimmt waren, unb Sfltaften,
weldie tta* Untftänbrn iu geftfeloffenen Raufen unb

jcvftvcttt jn fediten üevftanben, bafeev eine mittlere
Snfanterie bilbeten unb iu einer Slvt bewaffnet wa*

vett, wet*e fte ju beiben geditavten geeignet ma*te.

Sewaffnung ber Sft)liten.

Die Sollten (bie Seidjtbewaffitcten) bebienten ficti

fleiner runber ©*ilbe üon -jbolj unb waren mit bem

Sogen, ber ©*leuber ober mit SBuvffpießen be*

waffnet.
Der Sogen entflammt bem 3J?orgenlanbe — SU*

nittS f*retbt beffen ©vftnbung ben ©cytfecn ju. Den

®vie*en wurbe er bur* bie Serfer befannt. Der
Sogen wurbe auS £>olj, ober beffer aus &orit, ober

©tafel (wel*c größere ©pannfraft beftfeen) üer*

fertigt.
©efetfeen uttb Savtfeer waven tm Slltertfeume be*

rüfemte Sogenf*ftfeen. Son ben grie*if*en Sölfer*
f*aften befonberS bie SeWofener üon Kreta unb

Sferaclen.

mann mit feiner Waffe vertraut zu machen, Das
Volk übt sich, und dcr Erfolg dicscr Ucbung ist wclt-
knndig; übcrall wo cs sich um gute Schützcn handclt,
wird dcr Schwcizcr in erste Linie gestellt. Der gleiche

Grundsatz auf die Bahnen angewendet, als die

bedeutende Kriegswaffe, die wir besitzen, bedingt, daß
die Bahnen für dcn Kricg ebenfalls möglichst

leistungsfähig gcmacht werdcn. Hiezu aber ist eine

durchgreifende Organisation der vcrschicdcncn, zur
Verwendung kommenden Kräfte erforderlich, und
diefe wiederum setzt einläßliche Vorstudien voraus.
Es darf aber ein fo wichtiger Bestandtheil unserer

militärischen Kraft nicht brach liegen und deren

Verwendung im gegebenen Augenblick nicht dem Zufall
überlassen bleiben.

Man hört zwar immer noch äußern, die Schweiz

ist ein Gcbtrgsland, unsere Kraft und unsere Festungen

sind unsere Berge und da sind wir Heldcn wie

unsere Vorfahrcn. Man bedenke aber, daß der

reichste und bevôlkertste Theil der Schweiz kein Ge-

birgsland ist, unsere größeren Städte, unsere reichen

Fluß- und Seegcbiete liegen nicht auf den Bergen

und die Bcrge tragcn auch kein Brod und keine

Kartoffeln. Wir wollen daher unfcre Berge lieben und

erhalten, uns abcr darin nicht cinschließen und

verhungern lassen. Um unsere Berge zu erhalten,
bedarf es der Wehrkraft in den Ebencn, dazu bedürfen

wir unsere Eisenbahnen, welche geeignet stnd

wie kein anderes Mittel, unsere Kräfte rasch zu

sammeln und auf die Punkte zu schaffen, wo sie die

größte Wirkung auszuüben vermögen. Wüßten wir
aber im Augenblick der Gefahr unfcre Eisenbahnen

als Kricgsmittcl nicht gehörig zu gcbrauchcn, so

würde ihre Kraft sich gcgen uns kehren und dcr

Angreifer würde uns selbst damit den cmpfindlich-
sten Schaden zufügen.

Kriegskunst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Leichte Truppen.

Schon frühe mußte stch die Nothwendigkeit fühlbar

machcn, die Phalanx der Hopliten, wclche dcn

Kern der griechischen Schlachtordnung ausmachte,

gegcn Beunruhigung von feindlichen Bogenschützen

und Scblcudcrn zu schützcn.

Der Phalangite war für das geschlossene Gefecht,

in welchem das Handgemenge und die Wucht der

Masse entscheidet, bestimmt, schwer bewaffnet und

deßhalb zum zerstreuten Gefecht wenig geeignet. Doch

nicht alle Griechen fochten in geschlossener Ordnung,
Bogenschützen waren die Völker Philoktets. Die
Lokerer des jüngern Ajax bedicntcn sich der Schleuder

und des Bogens. Diese versahen vor Troja dcn

Dienst der leichten Truppen.
Später bis zu den Perserkriegcn waren es meist

die streitbaren Sklaven, welche das Gefolge bildeten,
welche den Dienst als leichte Truppen verrichtn.

Die Leichtbewaffneten leiteten mit ihren Kernwaffen

den Kampf ein. Schritten die Hopliten zum

—

Angriff, so zogen sie sich zurück und ihrc Rolle
beschränkte sich darauf, diesen nachfolgend, ihre
Verwundeten zurückzutragen, oder den noch lcbcndcn

Feinden dcn Garaus zu machcn.

Die sikonischen Sklaven hattcn den Namen
Knittcl- odcr Kculcnträger, wcil sie mit Knittcl»
die vcrwundctcn Feinde ganz todtschlugcn.

Es scheint jcdoch, daß in dcm Zcitraum, dcr den

trojanischen Krieg von den Pcrserkriegen trennte, die

Leichtbewaffneten nach und nach in den Kämpfen
griechischer Völker unter einander gänzlich abgekommen

seien.

Hcrodot sagt bei Gelegenheit der Schlacht von
Marathon: Die Athenicnser wurden weder durch

Reiterei, noch durch Bogenschützen gedeckt, aber wie
die geschlossene Phalanx an die Barbaren herankam,
da kämpften sie hcldenmüthig. (Lib. 6, Kap. 112.)

Bci den Einfällen der Pcrscr in Hellas führten
diese viel im Gebrauch deö Bogens und der Schleuder

geübtes Nomadenvolk mit sich, dcren Gcfchoße
der Phalanx aus der Ferne Schaden zufügten; dieses

machte den Griechen die Nothwendigkeit von
leichten Truppen, welche in ähnlicher Weise fechtend

dicse Horden von der Phalanx abhalten konnten,
fühlbar.

Bald erreichten die leichten Truppen in den

griechischen Heeren eine große Zahl. Bei Platea hatten

die 5000 Männer ans Sparta, welche an dcr

Schlacht Theil nahmen, nicht weni^cr als Z5000
leicht bewaffnete Helotenknechtc bei sich. (Herodot
lib. 9. Kap. 82.)

Spätcr machtcn die Leichtbcwaffiictc» cinc stcts

für nöthig gchaltcnc Bcigabe der Phalanx. So finden

wir kretische Bogenschützen, rodischc und thcssa-
lische Schlcudcrcr, tracischc Pcltastc», Spccrschützcn

(Wurfspießwcrfer) aus halbgricchifchen Völkerschaften,

besonders Actolicr und Acharnanier, wclchc mit
ihren Nationalwaffen kämpften.

Im Laufe späterer Zeit wurdcn dic leichten Truppen

in zwci Gattungcn untcrschicdcn, nämlich Psy-
litcn, welche ohne Schutzwaffen ausschließlich für das

zerstreute Gcfccht bestimmt warcn, und Pcltastc»,
wclche nach Umständen in gcschlosscnen Hnnfcn und

zcrstrcnt zu fechten verstanden, daher eine mittlere

Infanterie bildeten und in ciner Art bcwaffnct

waren, welche sie zu beiden Fcchtarten geeignet mnchtc.

Bewaffnung dcr Psylitcn.

Die Psyliten (die Leichtbcwaffnctcn) bedienten sich

kleiner runder Schilde von Holz und waren mit dcm

Bogen, der Schleuder oder mit Wurfspjcßc»
bcwaffnct.

Dcr Bogen entstammt dem Morgenlande — PliniuS

schreibt dcsscn Erfindung de» Scythrn zu. Dcn
Griechen wurdc cr durch dic Pcrscr bckannt. Dcr
Bogen wurde aus Holz, odcr besser aus Horn, oder

Stahl (welche größere Spannkraft besitzen)

verfertigt.

Scythcn und Parther waren im Alterthum?
berühmte Bogenschützen. Von den griechischen

Völkerschaften besonders die Bewohner von Kreta und

Thräcten.
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